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Piaudent der Zürcher Hochschulvercinigung für den2>;c>;ltcrbui,d. i,:>;iä. Waser, die zustimmende und
nutcnbcueudc hall»»«, der akademischen Iugcuo
uulschriebc» Halle, sühne Prof. Dr. Egger, in ge-
dankenreicher, von starker Ucberzcuguug getragener
und mit einleuchtenden Tatsachen illustrierter Rcdcungefähr folgendes a u K:

Am .'6, Juni, am selben Sonntag, als das
Zürcher Volk :»ic Mittel für den Bau der Zentral'
bibliolhel bcwilligle. sielen die Schüsse von Sera
iewo, die den Weltkrieg

auslösten. Die nach
iolaenoen !,1iiegscillärungen onlhiellen als solche
richis Widerrechtliches! sie waron juristisch

durchaus in Ordnung und dem damaligen
Völkerrecht

konform. Denn seil die Völler Europas dem
lnitlelaltcilichcn Universalis»««» entronnen und
über nationalon Individualismus ;u nalionali-
slischem Subjektivismus waren, b:.
willlon die entfesselten Individualismen und Natio-
!Vüi2nien eine Art zwischenstaatliche» Darwins-
mus. der allgemeine Unsicherheit und schließlich
den Kamps aller gegen alle m augenfälligster

Foru'.
als Weltkrieg zur Folge hatte, In dic,en ^ahi-
hunbcrlen des allgemeinen Souuciäuitälslaumels
hatten die aus dem Mittelalter überkommenen
Völlerrechtsidecn einen schweren Stand; dank jasl

sckliereiisch zu nennend.'» Kreisen wurden sie aber
trotz Hohn und Spott lebendig erhalten, wie es
denn überhaupt Sonderausgabe und Sonder-
verdienst sektiererischer greise zu sein scheint, wert,
volle Ideell big

zu besseren feiten durchzuhalten.
Aach den Schrecken des Weltkrieges traun dies?mhihuudertelaug als utopisch verlachten Ideen in
den Gesichtskreis der praktischen hohen Politil.
Wilson, ucrilat eine «cue konzeption zwisckieustaat-
licher Bezichimgcu; er postulierte einen Völker-
bund, oci besonders in Sochen Krieg und Frieden
kic einzelstaatliche Souveränität und ihre absoluteEntscheidungsfreiheit bejchrault, aber als Kompen-

sation' für Bindungen und Verpflichtungen
auch

vermehrte Sicherheit und menschenwürdige Aöl-
leraemeinschast ermöglichen

soll. und
Freiheit durch Recht!" hieß die Parole Wilson«,
uud der 192U in .^rajt getretene Völkerbundspakt

seht Henn ouch gcgenieitige Garantien, Rüstungs»
bcj6irä»lu»gc!» und Hilfe fest.

Die eidgenössischen Etappen.^ die lantonnlin
NNo.lclWnll?. und die gr»ppen»läßig.en Wider«
halen» au» bcm Wege der S chwciz zum Völler
lmnd aufzeigend, erinnerte Prof. Dr. Egger au
die größen Verdienste Ständerat Dr. Usteris, der
unter den furchtbaren Eindrucke» des kriege» >;ei»

llberznlgter Vcriicter des Völkerbundes geworden

war und der als Präsident des überparteilichen
komitees in Zurlinden einen Sekretär zur Se<;t^
hatte, der der Völlcrbundssache mit keili und
Seele ergebe» war. slachdem das Problem dcr
schwci;eris6ien Neutralität bereinigt und die Vcr»
zogcruug wegen dcr Volks- und Ständeabstimmung
liewilligt war, entbrannte in der Schweiz der
Hainpf um diese Stimmen. Zwei Befürchtungen

waren es, die überall mehr oder weniger
Zweifel

an der Zwcckmäßiglcil des Eintritts der Schweiz
auskommen liessen: erstens die Frage, ob dieser
Völkerbund wirklich ein Völkerbund oder nur eiue
erweiterte Entente sein sollte, und zweitens die
Bedenken gegen eine wcim auch nur wirtschaftliche
und finanzielle Begrenzung unser«! Neutralität.
Schließlich war es der Grau-
büuden, der ein Ständemehr bewirkte, während
daö Volksmehr dank de» Welschen 10UU0U Stim-
men betrug.

Aber mit dem Inkrafttreten des Völkerbunds-
paktes war das Äntli!, d?i WcN noch «ich! g'-
ändert. Neues Recht muß erst ins allgemeine Be-
wußtsein dringen und lanil «nur allmählich nene
Wirklichkeit schassen. Als Ausgangspunkt zur Beur-
teilung der i!eis>;ungen und Auswirkungen der bis»
herigen IN Ialirc Völlcrdüud wählte Pros Egger

dessen Palt, d-.'r 1019Ä» mit aller juristischer Folge-

lichüssleit zerzaust wurde und dcr »ns schon hellte,

er Erste Sonntegansgabe

verglichen mit dem vorhergehenden Zustand, eingroßes geschlossenes Ganzes, das die Staaten
bindet und verpflichte! uud ein völkerrechtlich«
Dokument ist. wie es die Welt nie sah. Vieles wäre
heule schen basser, würden seine Möglichkeit«^» voll
verwirklicht. Auch die O r a a » i s

a^ti, n des
Völkerbundes hat sich bewährt. Besonderes »nd
erstes ^iob verdient das Sekretariat, das
zum cisloumal eine ständige Einrichtung im
Dienste d er Völkergemeinschaft

darstellt. Der R a l
ist für die internationale Kollaboration sckion heuteunentbehilich, und die Versammln»,,, der
man prophezeite,

sie werde neben dein Nal
auskommen. H,N si6) in schr anselmlicher Weise
cniwickelt. Sie ist wie der Rat -TleiHimNt der
Staatsmänner und leitonoen Persönlichkeiieii ge-
worden; sie ist der E!ilw,cllu»gsl)el0 »euer Ideen,
Initiativen und Verwirklichungen.

Hinzu kommt
seit lüW der n <; r n a t i o » i l e - <;»i r i ch <; s -
l, of im Haag mit feiner ständig wachsenden,
überaus wertvollen und schon nncnlbeliilich ge-
wordene» Uileils. und ^»'lichtenlätiglei!. Til^Zusammensetzung

de-- ^lölkerbundes war
1!».'0 keineswegs befriedigend: seither wiM sich
scine>; ttniversalilätslcudcnz schrillwcise aus; die
neu hln;«aclo»lmmene Ausiassuna, d.'.ft die 'in-gchöiiglcil^

nicht nur ei» Piiuiieg,
sondert: mich

eine Verpflichtung beden!:, hat die Ausnahme
Teutschlands erleichtert, mw wenn' auch d.is
andere Amerika vom vom bcsseni Aineiika ^eills-
teten Werke fernbleibt - s>;lwn vor dcm kriege
hat der Senat der II. 5. .V. oie pazisisüschen Tei,^
dcnzcn i'ei>;,cr Unionspräsidenten vereitelt so
können sich doch auch die Vereinigten Staalcü dem
inleinalionalcn Verstäildigungssliebeu

nicht ganz
entziehen und lassm sich

wcnigsicnc- an alle» «on-
fcrenzen nichtpolitischer Natur neulich' sogar an
einer politischen veilrcten.

Was die Leistungen des Völkerbundes anbelangt,
so

zeigt deren «'lesamllicil trou etwelchenEntlällschungeii im einzelnen, wie selii wir in
wirtschaftlicher und so zi alvoliti
scher Hinsicht i» die internationale Organi
salim, hiucingewaclisen

sind. Besonders bcrvorzu'
beben sind die BcnnilMigcu Vüllcrlmndes ini
Tiens! der direkten Friedenssicherung,
die sich schon vor 1"5>; in l Fälle» und I'i2,i im
Konflikt zwMien Griechenland »nd Bnlgniic» als'«riegsverhülung in lcl.ücr Slunde bewährt liaben,
wobei der vorsorglichen Täügleii Briands bc-
sonocrcs il'ob z» zollen ist. Verglichen mi! demorganisatorischen Älbilismus von ü»!<; bedeutet
das icpt mbglicye geordnete völlcriechlliche Ver
falircn einen gros;e« Fortschritt. Aber neben dem
lalsächlichcn zweckmäßige» Fmiklioiiiorc» des Pal
»es bleib! es sein größer Vorzug, das; er in Tat
und Idee» über sich binaus weist und wirkt. in>;

dem er seither »nabbängig von imn cnlstandeue
Friedcnsweilc recht eigentlich ermöglicht

ho». TeiVertrag von Locarno U'»5'»X der Einiritt deutsch,
lands »ll!_'<;:j. »er kellogg Pakt Oli^», der Sieg der3chicd.''gcrichti'barlcit «Ü'^1, nnd die Abkommen
im Haag «lNÄN siud lebenskräftige Bcwrise sci»cr
Wiilfamlcit und seines iildirellen Eiilslnsscs.

Väs die Bewertung
dieser Eraebuiüe an!««laugt,

so dürfe» wir laut anerkennen, daft derglaubende Opümismus Bundesrat Calonders
Recht behalten ha>;. ol'nc daß wir deshalb wieder
in kuliuiopüniisnüls und falsche Vertrauensseligkeit wie vor l!11 ! zu sallen brauchen. >;v i g c

Wachsamkeit ist der Preis dcr Freibeil", sagt ein schönes englisches Woil. und
auch der Friede mus, mil ewiger

Wachsamkeit er-
laus! werde», bcsouders vo» seiten dcr >;1lein-
stanic», deren vorwiegend auf das Voll ein-gestellles Trachlen an sich schon friedlich ist.. was
bon den quasi auwuom »,'irlcndc.u Gen'altdänw
»ien der ^lachiagglomeialionc», liic maii Gros;
staaten nennt, »ich! olme weiteres behaupte! wer
d en kann. 15?! hat sich die Schwci; ibrc innereVerfassung, 1'107 ibr bürgerliches ülcchl gegeben:
lN.'U hat sie ihre außcnpoliiischc ^age gclläll »udbefestigt u»d einen Weg beticlen, der über sie
hinaus zu ncucnl i/ebeu und neuen fielen weist.
Wenn wir auch unsere Tclcgaüon l,!e »nd daeuergisckcr am Werle sclie» möchlc», so ist zit be^
denke», daß soivoli der ('!esa»ltbundcsra!, der für
den Eintritt der TcOwci; eine vorbildliche Energie
entwickelt ha», wie auch Bundesrat Motta, der
als erster in der Versammlung für die Aufnahme
Deutschlands plädierte, weitgehend vom Parla
mcnt und damit von der schweizerischen öffent-
lichen Memung, die leine Eilzugslemperatur

hat.abhängig lind. Was uns mit den, Völkerbund
verbindet, sind nicht so sehr unsere mcnr öder
»reuiger langsame» Fortschritte, sondern vielmehr
die Uebcrcinstimmmig in dcr grundlegenden Idee
der friedlich schiedliche» Völler und Völlcrgrup-

penaemclnschaft. u«cn vorbereitende Pflege
sich

auch die Völlcrbuudsveieinigungen
zur schönenAusgabe gemach! naben', wie Rechtsanwalt Tr.

.-zürcher in seinem Schlußwort beifügte.

Schweizer im Ausland
^Amerikaschweizer und Militärpflicht«, a«.
Tie Gcschäitsprüsunaslommission des National
rats bai, wie kürzlich berichtet würde, 5ic Ein-bringung ei»« Postillales beschlossen, das deü
Bundesrat ». », cinlädl, bei einer ?!lc visio» de>;
Bu»desge!c«.!cs über de» M ililä ipfl ich!
ersav oie ans den Nreiseu der Ausla»dschw^!',et
geäußerte»

Wünsche »ach Möglichkeit
zu beruflichligen, ,'jur ,>;lli>;nraiiou d« Verbälüiijse. denen

dieses Postulat eiüspliugl,
scio» liier einem re?al.

tloiielleu Aililcl des Monalsblanes »Dcr Schiuei
zer", des offiziell'.'» ^rqans des Nordam^ril^ni
schen Schweizerbundes.' folgende Tolleguu^c»
cutnommeu: verschiedenen »nscrvl ümgereü
Mügliedcr la»fe.>; »lagen ei» über die ihnen r>;cu

de» schwl'!;oi!schc!l V.'l'ördc» '.»gesandten Mili
tärstcuer :!!ech»»n,icu. durch die sie nicht i» gcrad.'
aiigeiiehmci Welse an ibre alic Heimat enüncr!
welde». In di,'ll üi'.'istl» .'väücn siebe» diese ^vorderungcu i» lcine», Verhälluisso >;,» ocm Ei»
komme» der Besteuerten - »,a» scheint die !,ic>;'!
go». von d.'i SchN'ci; gan; verschiedenen Erwerb?
und i,'cbeu5t>;cc>;inaungen

nicht gc»üge>;t0
;>;<; leü.

,'c», Tci Abzug ;. B., der dem bicsiqeu allein
stellende» Bürger bei Festsetzung der Biüift-sei.'
lomüiciisteiicr erlnu''! will, beirat !',!>;!>; ?o>;!,i?.

Diese» Betrag benötigt hier ci» junger ','.'!,',!>;!!
«hauptsächlich wenn cr, N'ie die moine», Brot i»
der Stadt suche» u,us;>;, um ,i,i»; l»app durch;»
komme». Tie schweizerische Militärbehörde, er,
la«b». wie u».? mitgeteilt wird, eiue» Äbzxg vo»
»ur «W FräiiUi ,<;20 DoN.1.

Die Meln'.alil der liier Ei»»',indcrudc» baben
sich m der siegel

os! jalnelang d:>;rch',!lläi!!!>;!en,
bis sie

ci»!gcrmas;en a»s ci:i^!>; grüueu ,'^>;,'eig

koiunio». 3!e mögen es durchschnittlich laiim ;»
dem o b en erwä^ne» Mittiiüaleiulo!»!».'» drin
gen. <;^^g>;'»!värl!g, und ;iuar schon seil einem
Ialire, wer»','» rech! viele durch ,,'ie i>;» aa,l>;e,i
Laude herrschende Arbeitslosigkeit i» Miüei^e»
schaft gelogen. ,Es gibt hier belamxlich leixeAlbcitsloscuuüterstüNtlng oder '<;<;ia!liche Arbeüer
fürsorge^,. Vo» alle» diese» ,'>;»s!ii»de» scheiüi m,i»
in der Schweiz leine Alüum.i ;» !,abeu »»d suclü
i» gar vielen Fälle» Siemr» ci»;»!reibe». wo
mit de», beste» Vüle» »ich,s ',» lw!e» ist. Tie
leicht fesl;i!''telle»o,' Folge

dieser MiülärsteuerpoUlil lieg! dar!», dis; diese ^lc»er',eliel vc>;,l
Melina!,! ei!ls,ich iguoricr! werde». <;ro(! A»-'Tll'oHtNig gerichtlicher itud polizeilicher Massregel»,

kieses u!»so!»eiil, weil die meiste» dieser
junge»

veille sd'e ja zum große» Teil ;»r A»swa»oer»»g
ge'iN'uugen werden, weil sie i» der Heimat leiil^örllo»,n!^i finde» lo,l»ie»». l,ier bleibe» b??l
bleiben müssen uud sich uiit der Zeil >;i>;5 a»ieii-
kaitische

Bürgerrecht erwerben.
,«>;^.ti Nordämerilaitischc Schlvci-z«^»«»:»--!«^..,.
fvPtstwen att^sch»^^»!!,- aus Milglicd.'l», die
ilne»!^ Adopiwvaterlaüd de» Treueid schi>;.'»rei!.
das amerikanische Biiigeirecht erwerbe» »»d sich
somil politisch vo» der Heimat loslremue», Te»>;

B»»de als solchc» steh! es somil nicht >;u. »el» uiil
oiucr reiu schwei'.erischou. »iir Schwei;erbür,)er
bolresfetidei! Frage, wie da>;' eidgenössische Mili
tssrsteuergescü. ;>;: besassen. Wir lameu a»s diese»,
Punk! nur desl,,,lb zu sprechen, weil, wie schon be
merkt, zahlreiche klagen ciiilause» »»d die Ines!gtn juugcu Sch>;vei;cr, »isolg? dieses Steuer
gcsitzes uud dem '.»weile» schlosse»

Vorgeben der
sch!vei',eiische» Belwide» üichi nur dem alle»
Hc!ma!l,!»de. soiidern auch dein Inesiae» Schrei
zcrltlm cuisremdel werde».

Wir hörten uo» Fälleii, >;vo Schu'ei'.er Amen-
lauer nach jahrelanger Ab!vesc»l,eit bei eine»!
Besuche ibres <;'!ebiir!slaudes lrot! den, aiueltka
nischen Paß mit Milüärsteuerzettel» begnis',! n'»r
den. Prallische» Erfolg haue» die Anrempeleien
leinen, aiißer dem. daß sie den sonst so wililc»»
mcne» (>;>;ästeu de» Besuch i» der alle» henna: ,,»d
das Wicderlo!»men verleideten,"

Aus der 2chn»eizertolonie Zteiern.orl.lKoir.) Tas erste Quartal dieses Ialiies bat dem
Nolouicleben einige Probleme gestell«, oie ;»>;»

Nachdcnle» «»riser». Vor allem ist ei»e gewisse

Vercinstuüdialcil zu verzcichuen. Es ist
'

,iew!s',
schwer, alle Lgudsleuic. die weil au«eina»de-
wohne-», zu sainmel», abcr es gib! ^e»le, die iür
de» Verci» nichts übrig babe». 3o gebore» l^eiiie
trotz einer süstemiiiischcn Werb»»g ii»r ',« Pro
;e»l aller in der Steiermark lebenden Schweizer

dem Kolonieverem an, Der Verein zählt Ende
Mär; 14l Mitglieder, wozu noch 1s außerordent-
liche Mitglieder, also Nichtschweizer, kommen.

Nach d e» schöne»
Erfolge» des Vorjabre» kalle

ma» mit einem Zuwachs
gcrechnei, der aber aus

eiue» Volllag über ,3ler»e uuo Melischen". u»c>;

am Fasi»acl>;labe»d »»lerbiclt oci östcrreichisclx'

önc; ftolönieleben immer lt'iebcr eine flciulfjc
x'UmxdiUiiua, wenn mir un* baSfetbc mich uod>;

im eigenen warmen mcliVi'Svr lunftcilen tonnen.

3.lo(fr>;Cicberftl>;cnb in lyranfpirt « 9H«'n«
\Y. K. ,\ii Nico gönnt), beni bcfantftfii fd))uci;c

' rifchen gautcnfängcr, ber [Un im 9tuf*xagc 6c«
Sfnsfanbfcfjlpcljctfctretarlaieä ber Nr. 1 f . -s .

JWtjcit
j (iuf einer Teiiifdiliinöiourncc befinbct, (int Die

I

S(fih)cljct«Öe|cnfcoflftSraH!ftit( a. *!., CrteatupVc

i ber N..H. 6., für.lnii einen trabten flfmfttct tcit-
! neu pelant, ocntni, ein Steiftet ber Iprndic iini»
' SRiiuif, liraiiite idiuvi;eTifd)c SottSIicbct In öcu
i
8anbc8fl)rad)cii ju«i 3sotlrnß. Titrrf) feine fmnvn

I ttiifiHe SSöriraaStvetfc uorflanD er c8, r>;\c Zuhörer
fcgafl iofprt für ficfi ju flelotniien >;t ii l» In heile "i*c

nclffcriiitfl jii »crfctu'n. 'Sinn meinte an öiefem
iU&crtb Seimattitft clnjnolincn! 9lorb felten ift Ijier

! ci-.rciii Zanza folget 9fppIaiiS RClvoTben.
lie gdjhjcljer WeicU>;rfioit ^nuifiiirt n. In. öautl
gerrit "sennti nm1) nii biefer 2teUe red)t IjerUidi

iiir feinen Söcfltd) im» ruft ilnii in: SSteöer

fefieii!"

21h« bcr «riuucucrtolonif i-'ii»»:,«rt. » Sie
Wntplic l'cipjiii Der 9Icucn vclortiidien (Seidl
friwft, öie tiov iJiiii jahren auf t>;ic ^hiHaflttC be3
Schiuctjer SToitfitl l'rnft . i r \ c I liier gejjrüiibct

linö fcitlicr biivdi bicfcn mit flrojcnt föttOlfl sie

leitet ivmrDc, liat riinliili iliro Wen er nl.wer
f a in in ( ii ii ei

aiHU'tialieii, Pie einen intereffni.'ten
Verlauf nalim. Ter QajjreSbctirfjf, l>;er uon ftnn
*yciv|'i(jcnlicu crflniiet »unröc, foiinte auf fünf looltV
gcfnitflcnc 5}.erniifta(tiinacn liinU'cifen, sie im ^ani

j iiC'S 4?crein§)nf)rc§, mciftenS mit llnterftiit'iinn bc3
I
9ütSfflnbfd))uei3crfctrclnriotä in Sctn, öiirriweiiiliri
»worben lunten: auf t>;ni VidJtbilPcrnortton »c>;?

L Söeftfd^uciäcrö Gfiarlc3 journet, 3iiricit veftot an
j 6er lliiiuerfitiit i'liitit&cro, üC'cr ..l'romonaflc« ar-

!
tistiques pl littöraires siir leä bords dn_ Lac

i Loman" nitb niii bcn Vortrag uwi $tof. Seo
[ SScfirli aiic- ,)üridi iil'cr feine :)iciicr>; in vJJor6
' afrlia; pt'ei «d)Wci«r 2iiirt!tfteflcr, Slffjeb &m

ncnöerflcr im» &ob\ WatDcx, umreit fernet 6ie

iSiific bei. .Vereins (leroefeiu nitb hatten biefcii 6iirdi
iiirc. bobeuftäubiflcn, biimotgcluut3icn TarOictnn
iKtivrfrcnt, Hub tieii lenien 'Pnrtrna Imttc is.t In
i.'eip5i[i fcDcnbc 2rti)ueijer föermaiuft Tr. Sßfrcb
Ä>;cui; vcinrid) /"veöeKrooiiiKU^j'rinnernnflcn .^e

ivibmeL- - - ,...
KH(i roidjtigftci Jraffnnbitiii iaß

t>;cr general
I iHTianimlmifl ein 9tiifrafl 6c>;>; StonfiifatcS auf ,'Jn
|fnm inciifclif itfj 6er ücrfdjtcbciicn 2diU'cij crtoc reine Sci^igS vor. Monfiil .^iiiel hatte
ei fielt

aiigcfcgcn fein (affen, ein DcffeicS viitfiim
i menarüciteii bctfclOcn licrticiiiifüluen liiib ftc _in

I einen ciiilacnbcti. }ii britiflcn. 3n
I feiner 5üotfd)aft vom 18. 3niuiar an 6ie 6rei Scr
i eine rciitc er bic SJilbung ciiicc- HciitrnlniiöfcfjitfFc*

an, in 6cin jc6cr herein öiirdi feinen Vorfiuentien
vertreten fein feilte. SJoni idjroetjctllub
irariil", fohJic uon bor SdjWcijer Untcrftntsnna^
acfcflfflfaff laa bercit«>; 6ie 3uflimmunn

ju eiiietn
ioldien oiifiiiiimcnfdiliif; l'or, iinb bic tf.H.G. 3Ö

iierte iiiitit, and) bte jlirific in acöen, fobaft 6iefe
j SßerclniQJiitfl unter einem ,;cn(rali»Drftaub bereit«
I Jatfadie (jcruorbcn ift. 2ie toivo lttdit tvcnio *oi"
i bcitraacti, 6a-* SToIonicIeben, bai in i.'ci>;»",ifl immer

ein ielir xc^c-i war, iiod) rcidjcr iii flcfialreii.
S11

kJ(iil'ciradit bcö 5iir 2:alfad)C aciuorbcncn
3ufammcnfd)Iuffc3 ber bret Vereine, bieli flonful

;
.\?iV)C( feine

öaiiptaufflaDc aU -iJorrtCenbcr öer
'

ÖtuVVc Sctyjig 6er N. II. erfüllt unb olaubtc
j 6cn vJeitpunft octommcn, bie Scitung berfcllKii

jüngeren Rauben aniimcrtranen. tic Scrfatntn
iiiiifl naffiii mit oroncn bebauern Don bicfcin;)!üi1tritie STcnutniS, rjfauütc aber, bcit ^iiitfdi
ihre» StonfitlS erfüllen 311 muffen. Sie luähltc al-s
neuen Sorfi^cnbcn bcii Stjctonful Tr. ,^r.
M ä ft l i, in ber Wcruifihcit biirdi bicfc 2iJot>;I bie
Srabition linb bcn ^iiffliiimenfiaiirt mit beut Mon
fiilate 511 maliren. Moitfiil $ir}Ct luiirbc unter
orüfiem i'ciiall 6er 9(u)ucfcubcn iiini ührcu|jiäri
bcnieu ernannt.

Wo liegt der höchste
Verg der Welt?" '

Von Arnold Heim (Canton).

Zagen wir zunächst einmal: der Eroc.
In allen geographischen Hand und 5!chr-

büchetn und von allen Schulen wird verkündet:
Mount Everest im Himalana Ä1NU2 engl. Fuß

88l5 Meter als Mittelwert. Den» daß der
176 Km von Darjeeling liegende Mount Everest
der höchste

Berg der Welt sei, steht seit IKl» .außer
Zweifel". Und ebenso

gewiß wird hingestellt,
daß

der zweithöchste, den dic Expedition Dyrenfuit zum
Ziel genommen hat, der 6586 m hohe >;lantshcn°
junaa, 75 Km nördlich von Darjeeling,

sei.
Vor kurzem hat I. F. Nocl von der National

Geographic Society in Washington von Gipfeln

im Amnyi Matsheu Gebirge in der Grenzregion

von ütausu und Tibet berichtet, die er auf i!s NW

Fuß schätzt, und wovon er eine wu»deivo!le Fcr»»
photographie im aeossi-Hpkio Alanins,"
veröffentlicht. Ferner soll ei nach neueste» Be-
richten aus New-Noil einen Berg im westliche»
Teil der Provinz Szechuan (spr. in
chinesisch Tibet vermessen haden, der höher als der
Mount Everest fei.

Schon inl Jahr 1923 hat d er amerikanische
Missionar F. H.

Edgar in Talsienlu eine primitive

Skizze dieses
Berges unter dem Namen G a n g

K a veröffentlicht »nd die Behauptung aufgestellt,

seine Höhe sei ANUNll Fuß. Durch einen glückliche»

Zufall habe ich beide Herren persönlich tennen
gelernt, und zwar den nach

^jähriger
Forscher-

fahlt im tibetanischen
Hochgebirge nach Amerika

zurückkehrenden F. F. Rock im Februar dieses
Jahres aus dem Dampfer vo» Haipboug nach
Hongkong. Seine herrlichen Phoiographicn

lassen
leinen Zweifel darüber, daß cr den gleiche» Gipfel

südlich Tatsienlu meint wie Edgar. Wie,a,bei hat
er dessen Höhe bestimmt? Ga»; richlig mittels
Basis und Theodolit. Aber dic Basis? Baro^
metrisch mit dem Sledelliciinomcici. Denn zum
Unterschied des Himalaya

besteht noch weil »nd
breit leine Nivellier»»«,, dic zu einer eralteu Basis
benutzt werde» könnte. Ist oie Basis ungenau,

so
bleibt es in gleichem Maße a»ch die lWsclhöhc.
Und baronietrifche Messungen, die monatelange

Reisen vou den nächsten
geometrisch vermessene»

Slcllen entfernt sind, bleiben mil mögliche»

Fehlern bis z» .'Ol! Mcler behaftet.

Soviel fchciüt immerhin deullich z». sein, daß
der Mount Everest nicht ohne weiteres als der
luchste Berg der Erde bezeichnet weiden darf. Viel'
leicht wird dic unter meiner Leitung

stehende
Expedition dcr Suuyatseu University durch die
Vermessungen von Ed. Imhof aus 'Zürich zu ge-

naueren Resultaten gelangen, obwohl die Höhen-
messung nicht ihr Hauptzweck ist, und, es schelm
mir durchaus möglich,

daß sie über dle" Fehler-
grenzen hinaus zu einer größerer! HvM gelangt,

als sie der Mount Everest besitzt. Aber selbst dann
ist es wifscnuschastlich noch nicht. fcstcMcllt, daß
Gang-Ua (Minna Konla) der höchste Vera dcr
Erde ist. Zum Beispiel denke ich au die Riesen-
berge

östlich
Vatang im westlichen Isötshuan,

deie» Höhenangaben wühl nur durch
Peilung vom

Narawanenwcg aus ermittelt wurde», während
noch viel höhere Gipfel nördlich dahinter den

Blicken vielleicht verborge» bliebe». Jedenfalls ist
als fichci a!,;u»cl»»c». das: Europa. Asrita,
Australien uno Südamerika aus oci .».«»lorre»;
ausscheide» und Aordamerita »»o die Amarltis
kaum uoch i« Bellach! lumme». Abei das licsigc

Asic» enthält noch »ngeliculc ^atidstrecte», vo»
denen bis jetzt übcrliauftl leiue .»arte crisiicri

nicht zu rcdc» von den dlebiige». dic uo» de»
meiste» bisherige» Erpedilioiie» wegen »»;»
Misslichkeit gemieden würden. Eine ganze 3char
riesiger «eile» durchzieht vo» >;>;V »ach 5I-! dc»
l'M km breiten Ra«m zwischen

Üüchlboseiigebirae

und Tra»sl»!»ala»a mit mizäbligen «^lipsel», die
»och vo» keinem Forscher berührt oder auch mir
aus oei Ferne gesichte! wurde», 7'lne ln'ckstc»
Erhebungen

sind dort z» erwarte», wo oie ^aüs
in Forni uo» Hochfläche» schon ans lw!1 in reicht
u»0 auch dic Täler aus der nämliche» He>;l>;e liegen,

Nur wenige wie «>;e sportlichen Mo»»! Everest
Expeditionen uud oic wmemchasllich deutsch
russische Alai Pmnii Erpedilio» babe» dic Gc-
bilge uno Gletscher selbst zum Ziel gcwähli. Das
gleiche soll bei der vcuörstcbeudc» Erpedilio» dci
Tumiatsen University der Fall sein, oie inclu
sportliche, sondern wissenschafllichc Ziclc ins Ange

faßt.
Gedulden wir uus also voiläusig mit »er A»t

Wort, inden, wir bescheide» vom Mo»»! Everest
als dem höchsten Velst der Welt zuiücllrctc» »»d
anerkennen, daß es wahrscheinlich noch liöliere
Berge gibt. Ist ein solcher einwandfrei festgcstcll!.

fo wisse» wir a»ch dann aus lauge >;lcit uoch uichl,

ob er nun wirtlich dcr Höchste unsrer wunderbaren
Erde sei!

Kleine Chronik
«i'.inliann. s»-. Es ist ein origineller Gedanke,

ans der anlile» ^itcralnr eine !>;!eilie vo» Mntbc».
Dichtungen iitld bisiorische» Berichte» ztlsanimenzn
stelle», die sich allesamt ans Sizilien bezicbc». Fcr
dinand Mainzer Nal das mil klugem beschick und
»ichl olmc Humor getan und dic griechische» und
lateinische» Tenc nicht nnr direll z» Nalc gezogen,

sondern a»ch selber üversetzt, wo er ei» Zitai
diir.itts brauchle. <;S i z i l i a » a. A»s griechisch ro
mischer >;'cil. Von Ferd!»a»d Mai»zer. Mil

.'<;>; ^'ildtisel». Verlag »liulliardi >;<;,- Bici»iau>;!.
Berli» !"!<;>;,! Eiw.i die Halste des liebens
würdige» Büchleins enOial! die griechische» Sagen,

oie sicl! nni den Aetna gruppiere», dic Lcgc»dc»

vo» der Slvlla u»d Eliaribdis. von Dädalos und
die halbmtnütschc Cleschichtc des Slcfichoios. Aus
der Vergaügenbeil von ^nralus bcrichlei dcr Vcr
sailer vo» zwci

groflv» <;'!cslaltc». dcm allere»
, ?!c<;»>;!s nno vo» Archimedes, deren Persönlich
! lciic» er lebendig

z» tuacheil weiß. Dic römische
Zeit 3i;ilic»s ist schließlich mit einer witzigen

nnd anschauliche»
Schilderung der Affäre de«

Verres vcrtrctcn. dic auf ci»cr geistreiche» Analusc
dcr viel z» sclle» i«>; ^rigiiialterte gclesc»e» A»
llagcrcde EiceroS beruh!.

ititcrnrische Vloti.',en. Im Rotapfel Verlag.

Erlcubach'Zürich erscheinen dcmnächst drei Bücher:
HansclmamlS in oic Heilpädagogik',

ein gcmciiiverstänolichcs. auf wisscnschastlichcr
('lllltidlagc bearbcitelcs Werk »bcr den Unterricht
.nid dic Erzielnlüg anormaler .»inder. P. Geddes

»UN Werk vo» I, L. Böse" und endlich
Romain Rollands ,i?ebcn ocs Vivelananda', das
Lebensbild des indische» tonans". das
den ^escr bis an die Schwelle der jüngsten Gegen
wart, zu Gandhis Wirken, heranführt.
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